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12. Wir lassenvorläufig dasGeschlechtdeeAiolos bei Seite
unll wenden uns nachAthen. Theseusist in die Attische Ge­
nealogiefest eingegliedertals Sohn des Aigeus1, und schon bei
Hesiodosals AlTEtbll<;; bezeichnet. Aber er ist auoh Sohn des
Poseidon. Ale solchen kennt ihn Pindar (fr. 243), und jetzt
rühmt er sich bei BakobyHdes2: (aber auch ich bin ein Gottes­
sohn, denn des reichen Pittbeus Toehter hat dem Herrn des
Meeres Poseidonmich geboren'; ein Delphin' trägt ihn hinunter
in den sohimmerndenMeerespalastund Amphitrite selbst um­
halst ihn zum Willkomm. Auch EUl'ipidee bezeiohnetim Hip­
polytos wiederholt den Thesensunzweideutig als Sohn des·Po­
seidon. Zur Ausgleichung8 hat man mit besonderemUngeschick
ein uns bereits bekanntesMotiv verwandt: Aigeus und Poseidon
sollen in derselben Naoht der Aithra im Poscidontempelvon
Trözen beigewohnthaben. Wenn bei Plutarch desTheseusgätt­
HoherUrsprung auf ein von PitthllUS klugerWeiseausgesprengtee
Gertioht zurückgeführt wird, so ist dies nur ein Abklatsch der
in Euripides' Bakchen (V. 26 ff.) erzählten Umkehrung der
Semelesage.

Der Meergott Hegt durchsichtig VOl' in AlTEUt;;. Poseidon
selbst heisst AlTaiot;; und AITa{wv 4; Worte wie alrtaÄot;;, AlTa(
u. a. weisen deutlich auf die Bedeutung des Stammes,und zum
Uebel'fiuss wird uns ausdrücklich bezeugt, daee in Dorisoher
Mundart aiTE<; Wellen bedeuteten.

13. Ein Sr.itenettick zu Theseus ist Megareus. Er ist
Sohn des Aigeus und daher bei Ovidius Enkel des Poseidon.
Aber erheisst in guten Q.uellen auch geradezuSohn des Posei·
don5. Etwas Neues kommt hier duroh die Naohrioht hinzu,

1 In Enripidea'Hiketideu heiastThesens gewöhnlich'Sohn des
Aigens' vgI. 3. 6 f. 656 natlla KA€IVOV �A�t�r�~�w�~�, 647 �A�!�r�~�w�~ �'�I�'�6�K�O�~�. Der
BeaiodeischeVers (Sohild 182) ist I1ias A 265 eingeschwärztworden,
wo ihn schonPal1saniasX 29, 10 gelesenhat. Ana der späterenLi!;­
teratur genügtes PlutarchThesensc. 3 zu nennen.

\! Bakcbyl. 17,33 dA.Aa Kali€: �T�T�t�'�I�'�9�~�o�~ 9uranlP dqwEOü da.gelcra
nov'I'itp �'�I�'�~�K�E�V TIOCJEIMvI. EuripidesHippol. 1167 f. 1315. 1318. 1411;
Vs. 887 betetThesenswnanp TIÖO'Elllov vgl. Diodor IV 59, 1 schol.
Eur. Ripp. 45 Mepq. rap O'UVEA9wv TIocrEIOIiJV €noll'jO"€ 'I'OV 0l'JO"ea.

8 Apd. III 15, 6 Hygin f. 37. Anders PlutarcbThesens6,
4 �A�!�T�a�t�o�~ bei demTragikerAristias Cr. 1 p. 726Nil. Antb. Pal.VII

256, 1 Atra.{WVI 6€tj) Kallimacbosfr. 103, 2 (s. Scbneiderp. (62) Lyko­
pbron 135. VgJ.Besycb airE!;,: KUlla'l'a �A�W�P�I�E�t�~ Ourtins GI'. Et. n. 140.

s Stepb, Byz. 438, 15 MErapa €KM6l'j «no �M ¬�r�a�p�l�w�~ 'toü ' AnoA.-
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welche Megareus zum Sohn des Hippomenes aus Onohestos in
Boiotien macht. Mit der Stadt Megara hat man ihn dadurch in
Verbindnng gesetzt, dass seine Schwester dem Megarerkönig
Nisos zur Gemahlin gegeben wurde und er dann dem Schwllgel'
im I{ampfe gtlgen Hinos zu HUlfe kommt 1. Schon die Heimath
des Bippomenes weist auf Poseidon: Homer (8 506) nennt On­
chestos 'das heilige, des Poseidon prunkenden Hain'; Onchestos

war also altberühmt durch einen Tempelraum des Poseidon. Wir
können danach nicht zweifeln, dass in 'hrfTolJ€vl1<; wesootlich die­
selbe Vorstellung ausgeprägt ist wie in dem uus bereits bekannten
'hmol<6wv und AalJaiot;;.

Nnn ist aber dieser Hippomenes naoh verbreiteter Sage der
glückliche :ll'reier, der durch die List der drei goldenen Aepfel
die schnellftissige Ata.la.nte im Wettlauf iiberholte. Schon in dem
Hesiodelschen Frauenkatalog (fr. 43) war die Sage erzählt, Theo­
bitos (3, 40) und Ovidius (Met. 10, 575 ff.), sowie eine im KI'eis
des Messalla entstandene Elegie (Verg. CataL 11, 26) schliessen
sich' ihr a.n. Natiirlioh mussten die Mythographen versohieben :
er heisst bei Ovidius Sohn des Megarous, ist also Enkel des
gleiohnamigen Hippomenes lJ• Nach Arkadischer Sage war der
glückliche Bewerber Me I a ni 0 n oder, wie ihn die Diohter des
Verses wegen zu nennen genöthigt waren, M€lAaviwv 8. Den
Widerspruch haben die Alten durah die Aufstellung einer dop­
pelten Atalante gehoben, einer Arkadischen und einer Boiotischen:

•
AWVOI; (TI0l1€lbliJvo!; verm. Beyne) li TOO Aly€W!; TOO TIavMovo!; KTA.

Ovid unten Anm. 2. Sohn des Poseidon nach Paus. 1 39, I) Bygin
f. 157. Wenn die Worte Mqapo<; (PauBaD. 140, 1) Meydpa, MEratpa
Ileyafpew, Merapeu<; wirklich mit jlETa.; zussmmenhsngen (Cnrtius Et.
n. 462), so müsste der Yerbalatamm jlerap' etwa b€IVOV 1tol€il1ßal be­
deutet haben.

1 ApO.. III 7 vgl. Plutaroh qu. gr. 16 p. 295".
2 OvidiUB met. 10, 605

namque miM genito'1' Mega'1'eus Onchestius, iUi
est Neptumul auus, pronepos ego regis aquarum.

8 Milanion Propertius I 1, 9 Ovid sm. IU 2, 29 a. am. 2, 188
MElAaviwvo.; MusaioB 154, danaoh zuweilen auoh bei Mythographen wie
Bohol. Eur. Phoen.l00 Palaiphatos 14. Die Schreihung MeAavfwv findet
sich bei Apd. IU 9, 2 (wiederholt) vgl. 6. 3 Pauaa.niaa 111 12,4 Y 17,
10. 19, 1. ' Das VerhältnisB der. beiden Namensformen ist schon im EI;.
M. 582,26 richtig erkannt: Kai '!tapa TO ~tEAa<; I!€Aavo.; 'lleiAaVI1t6vTtV'
(Q 79) Kai MeAav{wv M€lAav{wv.
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die Boiotisohe, das Weib des Hippomenes, war die Tochter des
Sohoineus, die Wettläuferin; die Arkadische, die TochLer des
Iasos, mit }Ielanion Mutter des Parthenopaios, soll in der Kunst
des Bogens gewaltig gewesen sein 1, war also geeignet zu der
Rolle, die ihl' bei der Jagd auf den Kalydonischen Eber zuge­
theilt war. Wer sioh damit abfinden lässt, dem neide ioh es
nicl1t; aber es wird ihm die Aufgabe bleiben zu erklären, wie
von den beiden, Hippomenes und Melanion, derselbe Wettkampf
mit Atalante bis in die Einzelheiten hinein erzählt werden konnte.
Wir können nioht anders als in Hippomenes und MelaniOll nur
örtlich versohiedene Varia.tionen derselben Vorstellung sehen.
Es kommt dazu, dass Melanion den Amphidamas zum Vater hat ll,

ein Name, der sich zu ßllJ,laioc;; steIlt .etwa wie 'AJ,lqJlTphTj zu
Tphwv (5. o. S. 336). Inwiefern aber Melanion ein Synonymon
zu Hippomenes und Poseidon sein kann, wird sich bald (S. 368 f.)
ergeben.

14. Der Stammbaum des Nehms führt uns zurüok auf
Aiololl, den Vater des Kretheus. In der durch Hesiodos' Frauen­
katalog (fr. 27) herrsohend gewordenen Genealogie ist eben
dieser Aiolos als Stammvater des aeolischen Stamms Sohn des
Hellen, also Nachkomme des Deukalion. Aber die Odyssee (K 2)
spricht von

AioAoC; '1'll1TOTaÖI1C; cpihOC;; &eavaTOlO'l 8eo'lo"lV

als dem Gebieter der Winde. Die Gelehrten haben natürlich diesen
Aioloä von dem in die Denkalionische Reihe eingefügten Namens­
verwandten unterschieden; das Scholion zu der Odysseestelle will
drei Heroen des Namens auseinander gehalten wissen, den Sohn
des Hellen, den des Hippotes und der Melanippe, drittens den
Sohn des Poseidon und der Arne. Wir haben es nioht nöthig,
zur Entwirrung dieser dreifachen Ueberlieferullg auf den letzten
Grund zurückzugreifen und uns auf den für viele noch unerwiesenen
Grundsatz zu berufen, dass, da der Name nur eine Vorstellung
ausdrückt, alle mythi80hen Träger desselben von Hause aus we­
sensgleich sein müssen. Von selbst scheidet der Sohn des Hellen

1 Schol. Theocr. 3, 41 und zu Eur. Phoen. 150. Selbst Welcker
Or. Tl'ag. 3, 1219 f. hat sich eine innere Verschiedenheit der beiden
Atalanten eingeredet.

2 Apd. I1I 9, 2, 1. Durch Hesiodos sind die chalkidisohen Lei.
chenspiele um Amphidamas bekannt (Werke GM}, Ueber die weitere
Verbreitung des Begdl'fs belehrt Rosohers Lex. 1, 303 f.
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aus; denn es ist einleuchtend, dass die Combination des .!iolos
und Hellen nicht auf ursprünglicher Sage beruht, sondern ge­
soMchtlioher Construction ihren Ursprung verdankt. Ein der
Mythen und ihrer QuelJen kundiger Mann, Asldepiades von Tra­
gilos,bezeugt uns nun, dass der Homerische ,!iolos, also der
(11T1TOTalll'j~, Sonn des Poseidon war 1. Noch ein weiteres Zeugniss
flir Poseidon ist vurhanden. Nach Euripides' berühmter Tragödie
war es Melanippe, die Tochter des Aiolos, die von Poseidon ge­
schwängert Zwillingsknaben gebar: diese Söhne hiessen Aiolos
und Boioios 2. Nach zwei Sagen ist demnach Poseidon, nach der
dritten Hippotes Vater des Aiolos. Wir mUssen also Hippotes•und Poseidon gleiohsetzen.

Hippotes ist in die Sagen von der Heraldidenwanderung
bedeutungsvoll eingesohlungen. Selbst ein Heraklide, Sohn des
Phylas und Bruder der Thero, ist er Anführer des ersten un­
glüoklich verlallfenen Zugs B. Er tödtet mit der Lanze den Seher
Karnos, und zur Abwehr des Missgeschickes, das infolge dessen
iiber das Heer kommt, wird der Cultns des Karneiscllen ApoUon
eingesetzt und über den .Mörder eine zebnjährige Verbannung.
verhängt j die leere Stelle nimmt dann nach Weisung des Orakels
der C dreiäugige' Oxylos ein. Was hier in das Gewand gescbicM·
licher Sage gekleidet wird, ist echte Peloponnesisohe Göttersage.
Der Gott, dem das berühmte Fest der Kameen im Spätsommer
neun Tage lang gefeiert wurde, war ursprünglich niemand als
Karnos selbet i erst nachträglioh kann er zu ' ArroAAUlv Kapvelo<;
umgebildet sein. In den farblosen Bericht des Konon hat sich

1 Schal. Horn. l< 2 TpE'il;,; yap AtoAOVl;,; <paal yeyevllaElal' TrpO)TOV
'tOV Toll "EAA'I'lVO<;, llE\lTEpoV -rov EI; 'ITrTr6TOV Kai Md.av(;ml)l;,; (vgl. auch
ApoUon. Rhod. 4, 778), Tp(TOV TOV EK TIoaEt!>O)voC; Kai ~ApVl1<;' Trpo<;
'I'OOTOV oe <Pl1<1tv (\ ,AaKAfl'Tndol1<; (Tragi!. Cl'. 26 I/HG 3, 306) 'I'OV
'Obul1l1eu aee'iv, TOV EK TIo<mllwvo<;.

!l Vgl. Nauok fragm. trag. p. 509 f. Die Namen der Söhne gibt
Hygin f. 186 vgl. 252.

B Apd. II 8, 3 Paus. III 13, 3 f. Konon n. 26 schol. Theocr. 5,
83. Wegen der Führersohaft vgl. Aristoteles fr. 554 RB. Oinomaos
.bei EUllebios praep. ev. V 20, 3 p. 219d schrieb Kai l'naKovTil';El Kdpvov
'ITrTrotl'J<; 4JuAaVTo<; ({mrotI'JV 4JuAavbpov überl.) TOV AiTwMv (sonst
,AKapvlival, Eß E/lol baKEN Tr01WV' Kai bmoi1 O'UVEKUpl'JO'E '11600<; 1tA'I'lO'{U
(vieH. TrlialV?) Kai dm\llavE,v ' Aplat611l'Jllo<; KTA. Von der Herkunft. des
Hippotes berichtet ein Bruchstück des Hesiod. Katalogs fr. 154, wo dell
Verses wegen 'ITrTrOTaOl1v statt 'ImrM!']v steht.
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noch die Ueberlieferung gerettet, dass jener Seher, der den Hera­
kliden folgte, eine C gespenstige Erscheinung des ApoHon' (<paO"l-Ia.
'A1tOAAlUVOlj;) war. Wichtiger ist die durch Tbeopompos ver­
mittelte Kunde l, dass zu Argol! unter Karnos sowohl Zens wie
'ATtlTlUp <Herzog' verstanden wurde. Einen Cultus des Zens
,AltlTlUP kennen wir auch' in Sparta, wo er für das ausrüokende
Heer bedeutsam war 2; und der enge Zusammenhang, in dem bei
allen Doriern dieser Begriff mit dem Karneenfeste und seinen
Erinnerungen' gestanden lJaben muss, spricht sich in der That­
sache aus, dass dies Fest geradezu auch 'AltlTopm hiess und der
Jüngling der an den Kameen <der Göttin (Persephone?) geweiht'
war dh. in der heiligen Handlung rIes Festes den Karnos dar­
stellte, arllTtlc; genannt wurde. Was die mythenbildende Zeit
unter Kapvolj; verstanden hat, darüber ist man zu einer in diesen
Fragen seltenen Einmüthigkeit gelangt, seitdem Lobeck den
Gottesnamen mit dem Appellativum Kapvoc; SchafS, eigentlich <der
Gehörnte', zusammengestellt hat. :Mit altel'thümlicher Hoheit der
bildlichen Vorstellung ist der fUhrende, Zukunft verheissende Gott
als Widder nicht nur gedacbt sondern auch angeredet. Das ist
festgestellt durch die Tbatsacbe, dass in der spartanischen Er­
innerung der alte unverständlich gewordene Name durch die ge­
meingüUige Bezeichnung des Schafbock!! Krios ersetzt war: zur
Zeit des Einfalls der Herakliden, Iloerzählte mau, war der Gott
<Karneios' im Hause des Sehers Krios, eines Sohnes des. Theokles,
aufbewahrt, und er führt davon den Namen OIKET<xc; <Scbützer

1 Theopompos fr. 171 (FRG 1, 307) im scho1. Theoor. 5, 83
(mit Zieglers Ambrosianus p. 42) KdpvEIX EOpTJ1 . . . drro Kapvou jJ.av­
Te.W.;;, 8.;; lXPtj(JE 1'01'; 'HpaKAelbat.;;. d1t' aOToO bE KdpVEtOV ' A1tOAAWVa
'lI'PMalOPEuou(J!v. fl bE lO'Topla 1tap« ElEO'lr(}llrrljl, ÖTI TGV uihGV KaI ßla
Kul 'Hll1Topa KuAOOOlV ' AplElOt' buk TO KaKElvov (so Ampr., sonst Kdpvov
oder Kapvelov) t'irf!llaO'Elat TOO IlTpaToO. TOV OUV Kdpvov ol 'HpuKAElbat
drr€KTEtvuv a1tEPXOIl€VOl Ei.; TTEAO'll'ÖVVt]oov i'Jn:oAapöVTe.;; K(mxO'K01tOV
etve.tt TOO IlTpCL'tEUIlCLTO';, 8'11 I!(JTEPOV ETIIlTJ(1aV {mo AotjJ.OO <p6EtpOIlEVOt.
Ygl. Ahrells zu Theokr. 2, 504.

\l ZEO'; 'ATf!TWP in Sparta: Xenophon Staat der Laked. 13, 2
Nikolaos Dam. Fr. 114, 14 FHG 3, 458. Hesyoh. d·Pln;.;: ... b be
Tol.; Kapvdol'; 6 t€PWIlEvO'; Tf).;; OfOO. Kat t'i EOpTJ1 ' ATlJTÖpta.

II Hesych. l<dpvo.;: - PÖO'l<t]lla, 'lI'pÖPCLTOV. Vgl. Lobeok Paralip.
p. 323, 23 Pathol. 1, 108 Welcker GI'. Götter1. 1, 171 Preller-Robert
I, 251 CurHus GI'. Etym. n. 50 ua. Mit Kapvo.;; hängt wohl auch der
Volksname 'AKapvlive.; zusammen; wenigstens bat die Sage das auge·
I1Qmmen, die Karnos einen Akllrnanen sein lässt.
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des Hauses ~ j dieser altaohäische Karneios, derOlKETlX~ des spar­
tanischen Cultus wird noch von Pausanias 1 sclHtrf uutersohieden
von dem Apollon Karneios aller anderen Dorier, der Begriff
K6.pvoc; K6.pvetoc;; war also in Sparta nicht aufgesogen worden
von der Persönlichkeit des ApolIon. Die späte Fassung der Le­
gende bringt es mit sicb, dass Gott und <Widder) auseinander
gelegt sind; aber Krios ist nicht nm' Seher geblieben, sondern
auoh Pfl,eger und Hüter des Gottes geworden. In dieser Na­
mensform muss der Gottesbegriff weitere Verbreitung gehabt
haben: Krios ist in die Titanenliste wie del' H~siode18chen so
der Orphischen Theogonie aufgenommen wordi:m 2 j der Anstoss,
den das später geben musste, wurde von manchen dadurch ge­
hoben, dass sie Kpelo~ lasen und das als <Herrscher' wie Kpeiwv
'deuteten, während Verständige wie Aristarohos sogar die Acoen­
tuation des Appellativum festhielten. Der Fall Karnbs-Krios hat
Bedeutung fUr die Religionsgeschichte j gestattet uns zu er­
messen, wie lange bei: den Doriern theriomorphe VOl'stellungen
der Götter festgehalten . wurden. 'Als die Theräer sich in Libyen
festsetzten und KYl'enegründeteu, also in der zweiten Hälfte des
VII. Jflhrh., bat nocb der alte Widdel'gott sie geleitet. Durch
Nigidius Figulus ist die Sage gerettet worden, dass Dionysos,
als er welterobel'nd durch Libyen zog und sein Heer in der Wüste
durch Durst Noth litt, durch einen gottgesandten Widder zu einer
Quelle hingeleitet worden sei: C dal'auf hin hat Dionysosdiesen
Widder Zeus .Ammon benannt und ihm an dem Orte, wo sich
das Waf,lser gefunden, einen grossartigen Tempel erbaut, und die
Stätte durch unsterblichen Nachruhm geadelt'; ausserdem 'wurde

Ipausanias III 13, 3r. ö M Kdpv€IO<;, 8v OlKE'Tav €1'l'ovo~d1:0U(jl,

'ftj.la<; ,et){€V EV I:'Il'ap'T1;J Kai 'Il'plv 'HpaKh€{ba~ Kl.t'T€h9€lv, Ybpu'TO b' EV
olKiq Kplou TOO a€OKhEOU~, dvbpo.;; 1,l(lv'T€w~ .•. Kdpv€10V M ' A'Il'o'uwva
AWpt€O<H j.l€V TOI<; 'Il'd<H <T€ß€<T9at Ka9€(1TllK€V «'11'0 Kdpvou • • • dhhU
rap AaK€batj.lov{ol<; OÖ){ OUTO~ (, OlKE'Ta~ E(1TI Kdpv€lO~l (, M EV TOO

f.tdVT€W~ KptoO, Ttf.tWf.t€VO~ 'Axmuiv ~Tt EXOVTWV 'O'jv I:1tdPTfJV.
II Hes. 'Theog. 184. 375 (hier zeugt Krios mit Enrybie den

Astraios, Pallas und Pet'ses) Orph. fr. 95 vgI. element. reoogn. 10,17.
Ueber die wechselnde Schreibung Kpt6.;; Kplo<:; (so nach der bekannten

,Neigung der Grämmatiker, Eigcmnamen von gleiohlautenden Appella­
tiven zu scheiden) und KpEioc; (den Titanen hat schon der Stoik~rZenon
'im schoI. Theog. 184 als TO ßaathlKOV Kai flY€j.lOVtKOv' erklärt" vgl.
Cornutus p. 30, 14 L.) s. Mützen de emend. Theog. p. 189 f. tmd
besonders Lehrs de Arist. p. 28i'}2 f.

Rhein. Mns. t. Philol. N. F. LIII. 24
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der Widder auch unter die Sterne versetzt, und hier ist er Führer
und Anfang des Thierkreises 1. Auch ohne dass es ausdrücklich
ausgesprochen würde, lassen es die vorstehenden Beobachtungen
unmittelbar einleuchten, dass die griechischen Ansiedler in dem
widderköpfigen Ammon, dessen Oultns die Aegypter längst in der
Oase begründet hatten 2, ihren widdergestalteten Zeus -Herzog
wiederfinden mussten: durch diese Versohmelzung wurde der Zeus
Ammon . trotz des fremden Namens ein echt griechischer Gott;
auch für seine Geltung als Orakelgott bot der< Seher' Karnos­
Krios eine Ankniipfung, wenn auch das Idol des nabelähnlichen
Steins und der Ritus der Befragung sicher bei der einheimischen
Bevölkerung vorgefunden waren. . Der nationale Zusammenhang
konnte dem Orakelgotte bald auch für Grieohenland, zunächst
Sparta und Theben, dann au.ch Athen die grosse Bedeutung
siohern, die er seit dem V. Jahrh. hattel!. Schon zu Anfang
des V. Jahrh. erscheint auf den Münzen von Kyrene der männ­
liohe Kopf des Ammon mit deri Widderhörnern, und seitdem ist
dies Bild von Kunst und Dichtung des ganzen Alterthums fest­

.gebalten worden. In einer Zeit, wo noch Oompromisse zwisoben
Thiergestalt und mensohli(,her Vorstellung möglich waren, muss

.der Typus geschaffen und duroh ein Oultusbild festgelegt worden
sein, das von dem ebemaligen Widder nur die Hörner wahrte.

Der Zusammenhang der Vorstellungen, die den alten Karnos
gesobaffen haben, ist deutlioh. Wie der Leithammel der Herde,
so zieht der geleitende Gott, der spätere Zeus 'Arnrwp, seinen
Mannen voraus; und da alle ursprüngliohe Mantik nur über die
beabsichtigte Handlung vor dem Antritt die Willenserklärung der
Gottheit einzuholen bezweckt, so ist der Gott, der das Heer

1 Nigidius fr. 89 p. 110 Swob. im sohoI. Germanioi p. 143,12 BI'.
Den von Swoboda angeführten Repliken kann noch der Mythogr. Vatic.
Ir f. 80 (Mai Ollus. auet. 3, 114) zugefügt werden. Deber die Grün­
dung von Kyrene s. OOMüller Orobom. 344 OHnton fast. Hell. 3, 394 f}J

Vergleiobbar ist die von Aristoteles fr. 572 R.9 bezeugte samische Sage
von dem Schaf, das dem Mandrobulos den Sohatz zeigt.

11 Vgl. A. Wiedemann zu Herodot II 42 S. 202 f., über das Orakel
ebend. 134 f. und COMüller Orchom. 358 f. Idol und Ritus be­
schreiben Diodor XVII 50, 6 Curtius IV 7 (31), 23 f.

8 Ein richtiges Gefühl wenigstens verräth Overbeck Gr. Kunst­
mythologie 1, 273 ff., über die bildlioben Darstellungen ebend. 276 ff.,
über die Zeit der Münzen jetzt Head Hist. num. p. 727 ff., als ältestes
Stück mit Ammonkopf gilt das von Babelon Revue llumism. 1885
Taf. XV 5 vgl. p. 398 veröffentlich te.
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hinaus vor den Feind führt, na.tUl;gemäss auoh der Sehergeist,
der Heil und Unheil kündet, ja und nein sagt: der Feldhel'r,
dem es zusteht vor der Sohlacht die Opfer oder die Vogel zu
befragen, ist der Vertreter des geleitenden Gottes. So konnte
dieser wiohtige Gottesbegritf in alterthümUoher Weise als Widder
gedacht werden. Aber dass damit der ganze Inbegriff der Vor­
stellungen in zureiohenderWeise erklärt sei, wird man nioht
behaupten. Die Bräuohe deB Karneenfestes schlossen auch cSüh­
nungen für den Akarnanisohen Seher', den Ka.rno; ein 1, und die
mythische Veranlassung dazu war der vOn Hippotes au Karnos
begangene Mord. Dies Motiv alter Göttersage uuddie Jahres­
zeit des Festes wird duroll den Widdergott, der sich uns ergeben
hat, in keiner Weise erklärt; es steht nioht nur mit ApoUon
Karneioll, sondern auoh mit den VorsteUungen des Geleltgottos
höohsttms in dem losen Zusammenhang der Personalunion. In
welohen Bereioh es gehört:, wird vielleioht bei sohärferer Be­
leuohtung deli Hippotes hervortreten.

Wir haben Poseidon bereits kennen gelernt als 'hmoK6wv
und 'hmo/l€vl1~ 2 , als l!..<X/l<x'iol;; und 'A/l<ptblX/l<Xl;; , anderwärts
(Göttern. 361, 24) ist er als clrrrrOKpaTI1<; erwiesen worden. Er
war überhaupt der < Herr der Rosse', ihr Warter und PlIeger,
ihr Bändiger und Tummler, nach attisoher Sage der Sohöpfer des
Rosses. Weithin verbreitet ist der Cultus des TTOI1Etbwv "lrrTt"lOl;;,
die Diohter wetteifern ihn Daoh dieser Seite zu preisen s. So tritt

1 Pausanias III 18, 4 TOOTOV TOV Kupvov ihroKTEivavTo<; 'hTmhou
TOO tPuAavTo<; ~VE1te(Jev ~<; TO O'TpaTom,bov Tol<; LlWPI€OO'I f.!tlVlf,la ' A1tOA­
AWVOt;, Kal 'ImrOT'1<; TE llpUT€V €1tI Tt:p lpOV\jl KaI LlWPllSOO'lV d1to TOUTOU
TOV ' AKapVlXva /lUVTIV Kaf:lEO'Tl1KEV {MO'Keo6at.

l! Ich kann die Vermuthung nicht unterdrücken, dass in '11t1tO!!E­
Vl1<; MEVI1t1tOt; und ebenso in .da/J.0MEvl1<; M€vEbYlIl0<;, .AaoIlEvl1<; M€VEAao<;,
MEVWV das Element Ilev- nicht von MEVO<; oder f.tEVeIV herstammt,
sondern vielmehr von dem Verbalstamme, der in dem lat. m'inare, "li­
fUlf'i vgI. minae vorliegt, also' treiben, führen' bedeutet. Worte wie
'Avbpo/l~v'1<; MEvavbpo<; können von /lEVeIV abgeleitet sein wie Il€ve­
1tTOA€1l0<;, M€v€btllOt; .dalJ,1EVl1<;, 'E1tlJ,1EVYJt; TIapM€vlbl1<;.
. 8 Es genügt auf Preller-Robert, Gr. Myth. 1, 588 ff; ~uver­

·weisen. Poseidon als Schöpfer des Rossel": Sopbokles oe. 7Q7 ff. Vgl.
Stesichoros Cl'. 49 KOIAWVUXWV .\1t'II'WV 1tpUTavl<; TIo(1€IMv Pit,dar Pyth.
4, 45 17mdpxou TIOO'€IMwvor;; fr.243 KAlJTOmUAOlJ TIocrEIMwvor;; usw. So
fest ist die Vorstellung mit dem Gott verknüpft, dass Bakchylides selbst
da wo er von dem Palast des Gottes auf dem Grund des Meeres spricht,
lmriou 1taTpÖt; MMOV sagen kann (17, 99),
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er uns jetzt als der C Reiter' schlechtbin entgegen. Denn die

Gleichstelluog des Hippotes und Poseidon, welohe sich bei Aiolos
ergab, dal'f als selbstverständlich auch für den Sohn des Phylas
gelten. Trotz ihrer durchsichtigen Bildung ist diese Bezeich­

nung <les Poseidon sehr alt. Zu dem ältesten FOl"melschatz des
Epos gehört der homerische Halbvers rEp~VlO«;; \:lt1TOTa N€(jTWP;
wie die Vertretung von -,.~«;; durch barytones -TIX beweist, ist
die Formel von äolischen Sängern gebildet und den ionischen über­
liefert worden. Wenn man erwägt, dass diese Formel S1mal
bei Homer, einmal auch bei Hesiodos (fr. 34) vorkommt, da­
neben noch· Imrora N. I 52 T€PWV hmrfA.aTa N. i 436. 444
N€l1TOPO«;; hrrrobaJJOto i 17, 110 wird man anerkennen müsllen,
dass die vereinzelte Anwendung von lrrrrora auf andere Helden

wie Oineus Peleus Tydeus Phylas erst 1l.US jener Formel abge­
leitet ist, dass also diese Bezeichnung von Hause aus dem Nestor
anhaftet. Wir haben das Wesen der Neliden bereits hinlänglich
kennen gelernt und sind nicht überrascht, dem Bilde, das ander­
wärts von Nestor entworfen wurde 1, einen neuen Zug hinzu­
wachsen zu sehn. Wir vel'stehen nun auch, wie 'IrrmSA.oxo«;;1l
von dem Poseidonsohn Bellerophontes abstammt (2 197. 206)
und Vater des Glaukos ist, oder wie mit Theseus (ImroA.uToc;; ver­
knüpft ist uud diesen ein ähnliches Schicksal trifft wie den Glankos
von Potniai (vgl. unten S. 869). Obwohl die Ilias dem Gespann
des Poseidon goldene Mähnen zuschreibt (N 24), wird von Eu­
ripides B hervorgelloben, dass der Meergott auf schwarzen Rossen
einherfährt, was sonst nur von Naoht und Hades gilt; in Ein­
klang damit steht die häufige episohe Bezeichnung< Ilohwarz­
haarig' (KuavoxaitT)C;;). Nur mit: einem Worte mag daran er­
innert werden, dass der in einem vornehmen Geschlecht von

1 Stoff des gr. Epos (Wienel' Sitzuugsber. B. 137) S. 8 f. Zuge­
fügt kann den dort gegebenen sprachlichen Analogien der Magistrats­
name N€l1'rI(; aus Abdera (Greek coins of the Brit. Mus., Thrace p. 68
n. 24 f.) werden.

2 Ist 'IrrnoXoxo<; einer der die Rosse auf der Weide belauert und
einfängt?

8 Eurip. Androm.lOll Kal1toVTlE KuaVEUl<; 11t,TOl<; lJUppEUWV
liAIOV 1I:EAa'foc; mit dem Scholion p. 312, 9 Schw. l1tI 'fap i1l:1iWV Il€­
A(llvlilv AETE'ral "nv TIOl1ElÖlilva ÖXEll1eal bll\ Tl1V XPolliv '1'00 1tEMTOUC;.
OÜTW<; Kal "Ollllpot; AE'fEl 'f.lEAaVa 1tOVTOV', Kai 'KuavoxalTllv' €UA6TWC;
"nv TIol1Elblbva AETQUIl! Kai 6UQUl11V aÖTqJ '1taIlIlEAavaC; "a.ullOU<;· blU 'rl)v
aUTl'jv ahlav (nllch Od. T 6).
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Ephesos vorkommende Name M€XaTKo,..ul\ö 1 nur ein Reflex des
Poseidon sein kann und dass ein an der Colonisation von Karien
betheiligter Solm des Theseus nioht zufällig MeMvllTTtoc; heisst;
überhaupt legen die Heroen des Namens MEMvllTTtoc; und KuavllT­
TtOc; sowie MEXaViTtTtl1 die Vermuthung nahe, dass sie aufs engste
mit Poseidon zusammenhangen. Die beste Bestätiglmg dafi.ir
können die Varianten geben, welche im Apollodorisohen Hand·
buoh (epit. p. 202, 18 W.) fUr die Mutter d~s Hippolytos zu­
sammengestellt werden: (ITtTtOXUTll rxaUKT) MEXaviTtTtT).

Für die feindliohe Beziehung des Hippotes zum Karnos
stellt die grieohische Sage eine UeherfUlle verwandter Gebilde
zur Vel'fUgung. Wir wollen hier nur einige bezeiohnendere Ge­

staltungen herausheben, und beginnen mit der durchsiohtigsten.
An die altionische Feier der Geschlechtsgenossenschaften, die
>ATtaTOupw., ist eine Sage geknüpft worden, welche dem Feste
an sich völlig fremd nur infolge davon zu eigen werden konnte,
dass sie einem zeitlioh nahe liegenden, a.ber frühe zurückgetre­
tenen und meist auoh wohl untergegangenen Feste angehört hatte.
Am genauesten ist uns die Attisohe Sage II bekannt. Boiotier und
Athener kämpfen um einen Grenzstriob, der bezeiohnender Weise
meist (Schwarzland ' (MeXatvai Me.AaLVa MeAavia oder Kd.awai)
oder C Wein- und Sohwarzland> (OivoT) Ka.t MeAalVai) genannt
wlI'd s. Der Hoioterlrönig X a ntho s, der C Blonde" fordert den

König Athens Thymoites zum Zweikampf heraus. Der, weil er

1 Melankomas ist Tyrann von Ephesos zur Zeit des Herakleitos,
s. J. Bernays, Gas. Abh. 1, 31 Anm. Und noch in den letzten Jahr­
zehnten des III. Jahrh. v. ChI'. spielt ein Ephesier des Namens eine
politische Rolle s. Polybios VIII 17, 9. 18, 9 ff. Melanippos, den
Sohn des Theseus, erwähnt Plutaroh Thes. 8.

II Ephoros bei Harpokr. p. 25, 3 Konon n. 39 bei Phot. bibI.
p. 138 Strabo IX p. 393 Iohannes Ant. FHG IV 539, 19 Polyaen 1,
19 '(Frontinus strat. II 5, 41) Bekker AG p. 416, 24. 417, 24 schol.
Plat. Symp. 208d u1;ld zu Aristoph. Ach. 146 Pac. 890 Et. M. 'Arm­
TOUptet p. 419, 3 und KoupEüm<; p. 533,42 Proklos zn Plat. Tim. p. 27
Ttt. 'A'lfaToupl(~ €opn'l Tl<; Yjv et<; Ä10VUI10V €'Ifi Tt.! MEAaVeOU KaI =.aveou
TOO BOlUJTOO J.lovoJ.lax{~ KaI V{Kl;J TOÜ MEAaVeOU lh' d1l'dTl1<;, BOlUJTWV
Ketl TWV 'Ael1va{UJV 6'1f€p mYOn<; 'IfOAEIlOUVTUJY aUflAol<;. e'lfETEAE1To ~e

€v l)llepllt<; TptG(V KT€:.
a 1l'EPI xtbpa<; OivoT]<; 'KaI M€AlllVWV Bekker AG 416, 'IfepIOivofJ<;

KaI MEAll{VfJ<; Et. M. 533, 43, MEAlllVWV 'ltepl Polyaen, Tf\<; MEAllv{a<;;
XtbPll<;; Harpokr. p. 25, 8 Bekker AG 417, 24, 1l'€pI KeAalVwv sohol.
Aristopb. Ach. 146 Pao. 890, fJ'lf€p Oivon<; Konon, 'Ifepl OiVOfJ<; KaI TIet­
VaKTQU, tbc; ~e TIVEO:;, 1t€pI MEAl1lVWV schol. Plat. Symp.208 d•



366 Usener

sioh alt und kraft.los fühlt, bietet sein Königreioh demjenigen
?ium Preise an, der für ihn den Kampf siegreich bestehen werde.
Ein zugewanderter Held, der Nelide Melanthös oder Melan­
thi08, ein Sohn des Pel'iklymenos oder Andropömpos 1, erklärt
sich zum Kampfe bereit. Duroh eine List, die durch zahlreiohe
auoh nichtgriechisohe Repliken 2 als alter Bestand des Mythus
erwiesen wird, erlangt Melanthos den Sieg. Hinter dem Xanthos
erschien eine gespenstige Gestalt mit schwarzem Booksfell an­
gethan, oder aber, wie es in anderen Berichten heisst, Melanthos
erdiohtet, einen zweiten GegnerS hinter Xanthos zu sehen. Me­
lanthos fährt den Gegner an, dass er sioh widerrechtlioher Hilfe
bediene, Xanthos bliokt sich um, und diesen Augenbliok benutzt
MelanthoB, um dem Gegner den tödtlichen Stoss zu versetzen.

Bei anderen Ioniern muss der siegreiche Held auch kurzweg
M€Aali gelleissen haben, wie ihn auch ein Orakel bei Polyainos J

nennt 4. Sicher gilt dies für Milet und die Milesisohen Kolonien;
wir kennen ein Vorgebh'g bei Kyzikos, das nach Melas benannt
warj ebenso fUr Cbios; in der Urgeschichte der Insel kommt
der Name Melas zweimal vor (Paus. VII 4, 8). Anderwärts mag
TIuPpoli C der Rothe' und TIuppav8o(j;5 dem MelanthoB oder be­
grifi'sverwandten Göttern gegenüber gestellt worden sein.

Auch in dem benachbarten Boio~ien war die Sage zu Hause,
wie sieb aus einer knappen Andeutung des Pausanias (; ergibt.

1 MEaaiWlOl; 'TO lEVOI; alfl) TTEPIKAujlEVOU TOO Nl'IAEwt; sohol. Arist.
Aoh. 146; gewöhnlioh wird'Avl'lpoiTOjliTOI; sein Vater genannt, Paus. II
18, 8 'VII 1, 9 Johannes Ant. FHG IY 539. Diese Genealogie, welche
zwischen Periklymenos und Melanthos drei Generationen einsohiebt,
geht auf Hellanikos zurück (s. fr. 10 im schol. Ph.t. Symp. 208 d). Me­
lanthos heisst der Nelide sohon bei Herodot 5, 65j über die Form Me­
hl.llthios siehe Götterna.men S. 10.

II Aenianensage bei Plutaroh qu. gr.13 p. 294. Aehnliobes geben
Serbisohe Lieder vom Kampfe des Marko mit Mussa (Talvj 1, 224) und
mit der Furten-wila (ebend. I, 186).

S Schol. Arist. Ach. 146 jlovojletXO'ÖVTWV M tq>avl1 'T1fl MeMv8lp
'l'1t; I.hno8Ev 'T00 :.av80u, 'l'palfjV 'TOUT€a'TIV etllillet I-lEAmvav tVl1jljlEVol;
vgl. Konon a.. O. Erdichteten zweiten Gegner geben Polyalln (Front.in),
sohol. Adst. Pao. 890 und zu Plat. Symp. 208 d.

4 Ygl. E. Maasll Gött. Gel. Anz. 1889 S. 805, 3 Götternamen S. 9.
Strabo XII p. 576 aKpwTilplOV MeAavot; KaAoujlEVOV.

li TT'Öppav8ot; heisst ein Koor in einer Na.menliste von Keos Athen.
Mitth. IX Beil. zu S. 319 (IV Z. 26).

6 Pausanias IX 5, 16 TTToAElla10t;, 'ToO l'le :.av8ol;, !Sv •Avl'lpo1TOjl1TOt;
jLov0l-laxilOaVTa ol MA41 Kai OU OUV 'l'tp l'lIKailp Kn(V€t.
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Der letzte in der mythisohen Königsreihe Thebens ist Xanthos
(es scheint hier die Attisohe Sage gleiohsam anerkannt zu wer­
den): dieser fiel im Zweikampf mit Andropompos,. der ihr( auf
hinterlistige Weise tödtete. Es ist kein Zweifel, dass hier die­
selbe Sage zu Grunde liegt. Den Andropomposkennen wir
scbon als Vater des Melanthos; wir werden diesen <Manner ge­
leitenden) Helden lieber auf Hades als auf Posei<lon deuten, dem
dieses Prädioat dooh nur als wohlwollendem Herrn des Meeres
zukam. Ein Anrecht dazu gibt uns Periklymenos, der eben so
gewiss zur Sippe des Poseidon gehört wie seiner Benennung naoh 1

ein Hades ist.
Die Deutung dieser Sagen wird niemandem schwer fallen.

Die Namen sind so durchsichtig, dass sie keinem Zweifel Raum
lassen. Der siegreiche l{ampf des Schwarzen wider den Blonden
kann nur der mythische Ausdruck für den siegreichen Einzug
des Winters sein. Wer an die Spraohe des Mythus gewöhnt ist,
wird verstehen, dass die Conception dieser Sage in eine Zeit
zurückreicht, wo die Gestalt des Poseidon noch nicht geschaffen
war. Erst als persönlich ausgestaltete Götter die religiöse Vor­
stellung beherrschten, wnrde es unvermeidlich, die durohsiohtigen
:Begriffe des Schwarzen und des Blonden' auf persönliche Götter
zurückzuführen. Die Schrecken der winterlichen Seestürme legten
es na.he, in Poseidon den winterlichen Gott wiederzufinden. Zu
Athen wurde Melanthos geradezu Cllltname des Poseidon 2. Die

. weitere Folge war, dass der (Schwarze' in die Ahnenreihe des
ionischen Stamms eingeordnet wurde. Ja man kann sagen, dass
er an die Spitze desselben gestellt war, insofern durch jenen
Zweikampf eine neue mit ihm anhebende Dynastie begründet
und der Neleus, der fdr die asiatisohen Ionier der eigentliche
Ahnherr (&pxrrreTTJ<;;) ist, als Enkel des Melanthos genommen
wird. Poseidon ist eben der Stammvater der Ionier und der
Cultus des TIOO'Elbroy (EAtKWY10<;; der sacrale Mittelpunkt des
ionischen Bundes s. Die Vorstellung des Schwarzen haftet auoh
am Begriffe Neleus und NeHos. Auf Euboia. gab es ein Flüss-

1 S. Stoff des griech. Epos S. 35 f. 29.
II Lykopbron nennt V. 767 den Poseidon MEAov90v 'hT1t11TETllV,

die alte Glosse erklärt das TOV '!rap' •AellVO{OU; MEAov90v TTOCf€lbliJva,
vgl. Tzetzes.

B Herodot 1, 148 Strabon VIII p. 884 f. XIV p. 639. Vgl. oben
S. 852.
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ehen des Namenil Heleus, dem man nachilagte, dass Schafe, die
von seinem Wasser tränken, schwarzwollig würden, und den in
AegyPten lokalisierten Götterstrom Neilos haben die Römer zuerst
unter dem Namen des <schwarzen'! MolQ kennen gelernt!. Da der

Gebrauch der Eigennamen einen Rücksollluss auf Oultus gestattet,
können wir behaupten, dass die Geltung des <Schwarzen' sioh
weit über die Grenzen Attikas und des ionischen Stamms2 er·
streokt hat. ME'l\aveo~ MEMvelO~ (auch MeI\E'veLO~) nebst den
zugehörigen ME'l\a~ Mel\<Xvm\; finden sich Mutig in Thessalien
und auf dorischen Inseln. Im Geschlecht des Athamall kommt
ein Brüderpaar Argo~ und Melas <der Weisse und der Schwarze)
vor, sie heissen Söhne des Phrixos und der Ohalkiope. Die
duroh Erdbeben heimgesuchte phrygische Stadt Kelainai verehrte
den Poseidon und leitete ihren Namen von Kelainos, dem Sohne
des Poseidon und der Kelaino 11 ab.

Wie Melanion ein Doppelgänger des liippomenes und ein
Vertreter des Poseidon sein konnte, hatten wir oben (8. 358) un­
erledigt lassen mÜIilBen. Im gegenwärtigen Zusammenhang beant­
wortet sich die Frage von selbst. MEhav(wv ist wie MeI\av€u<;
eine jüngere Fortbildung von Me;,a\; gegenüber dem alterthüm­
lieheren ME'l\av8o<; MEMvelO~, und die Gottesvorstellung, die
mit dem Worte verbunden wurde, konnte keine andere sein als
bei den anderen Ableitungen delilselben Worts. Ein beachtens­
werther Zug attisoher Volkssage tritt bestätigend hinzu. In
Aristophanes' Lysistrate singt der Ohor der Greise

1 Fluss Neleus: [Aristot.] mirab. 170 vgl. Göttern.1B, 25; bei
Antigonos mir. 78 wird die Saohe umgekehrt. Festus Pauli p. 124, 12
'Melo nomina alio Nilus uooatur' 7, 16 'alcedo dicebatur ab antiquis
pro alcyone, ut pro Ganymede Catamitus, pro Nilo Melo' vgl. 18, 4:
Ausonius hat epist. 4, 75 mit dem glossematischen Wort geprunkt und
ebenso Symmacnus (Auson. p. 81, 14 ed. SQhenkl). Ganz aus der Luft
gegriffen kann die Behauptung des Eustath. zu Dionys. 222 p. 129, 6
Bh. nicht sein, dass der Nil früher M€,\tl<; geheissen habe, wenn sie
auch sonst nur durch den Schwindler (Plut.] de fluv. 16 vertreteu ist,
vgI. G. Bermann zu Aasch. t. H p. 45.

II Bis in die Kaiserzeit hineiu lebt der Name in ionischen NeHden­
geschlechtern: auf einer Iuschr. von Amorgos (Ath. Mitth. 11, 112 f.)
beisst der eponyme Beamte MEA(lV.9o<; 'I€pwvo<;, Il€cr€t bl M€Mvllou.

8 Strabol1 XII p. 579 lllo'lr€p eb<o<; El1Tt Kai TOV TTol1€tl'Jw Ttlliil19at
mxp' (lOTO!<; Kai'lr€p /-!€l10ra(ol<; Otl(lI, Kai d'lrO KeAalvoO TOO TTol1€tl'Jwvo<;
EK K€AllIVOOC; f.,ltiiC; -rÜJV LlavaThwv TeVOI!€VoU 1<€1<Aij(19<X! TiJv 'lrOAW
€mllvuJ.lov.
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'Ein Märchen will ich euch erzählen, das ioh einsteUl~

hört', als ioh ein Kind war.
785 Es war einmal ein junger Mann, Melanion hiess er,

wollt' ein Hagestolz bleiben, sucht' Einsamkeit
und wohnt' in dem Gebirge.
Da fiocht er sich Netze
und warf· sich auf Hasenjagd,

791 hatte auch ein Hündchen,
und zurück kam er nie mehr nach Hause.
Solchen Abscheu hatt' er vor den Weibern'.

Wer dies von Melanion berichtete, mochte den siegreichen Wett­
lauf mit Atalante von Hippomenes erzählen. Nötbig war das
nicht. Die Sage scbafft und duldet sich widersprechende Motive
neb.en einander. Erst die Diohtung und die systematische Mytho­
graphie ist genöthigt die Widersprüche ~ufzulösen. Hier aber
liegt eine vergessene Ueberlieferung des Volkes vor, einer Rebe
vergleichbar, die in ausgegangenem Weinberg wild am Boden
wuchert: es hat ihr die sorgliche Hand des Winzers gefehlt, die
sie hätte aufbinden und dem Lichte entgegenführen sollen. Dem
Mythologen ist sie darum nicht werthloser, dass sie nicht durch
Dichtung veredelt worden ist. Es kann kein Zufall sein, dass
hier an einen Poseidonischen Namen dieselbe Vorstellung ge­
knüpft wird, welche den Grundzug im Bilde des Trozenischen
Hippolytos bildet. Noch bei llinem dritten Synonymen, dem
Glankos von Potniai, tritt wenigstens in einer Ueberliefernng 1

derselbe Zug der Weiberscheu hervor. Um so deutlicher wird
bei seinem Sohne BeBerophon das Sohweifen in Berg und Wald,
das für Melanion und Hippolytos wesentlich ist, hervorgehoben
(2 201 f.):

TlTOl l) Kan n€biov .TO 'AAtlLOV oiö<.; aAaTo
8" ßUIlOV KaTEbwv, mlTov av9pwnwv aAedvwvl!.

Die Wiederkehr des gleichen Motivs unter begriffsverwandten
Namen beweist, dass es in der mythologischen Conception selbst
begründet und nicbt novellistischen Ursprungs ist.

1 Servius zu Verg. Goorg. 3, 268 und scho1. Born. p. 939 'qui
cum S!lcra Venerls sperneret'.

i! Bellerophon zeigt sich sonst als Lichtheld zR bei der Be­
kämpfung der Chimaira; der Einschlag Poseidonischer ZUge mag in
seiner Abstammung begründet sein, aber es darf auch nicht übel'sehen
werden, dass er nach Asklepiades (fr, 12 FHG 3, 303) im schal. ABD
zu Z 165 1\p6npov b:etAclTO 'Imt6vouc;: es kann also ein Austausch
sagenhafter ZUge stattgefunden haben.
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Von der Langlebigkeit der Sage überzeugen wir uns durch
einen späten christlichen Nachklang, den wir schon darum nicht
bei Seite lassen dürfen, weil er bei aller Verdrehung wesentliche
Züge der ursprünglichen Göttersage durchschimmern lässt. Er
ist der Legende des bel'ühmten Sohutzheiligen von Thessalonike,
des h. Demetrios 1, einverleibt. Zur Zeit da Maximianus einen
längeren Aufenthalt zu Thessalonike maohte, wurde Demetrios
gerade in dem Augenblicke unter der Anklage des ohristlichen
Bekenntnisses gefangen vor den Kaiser geführt, als dieser seinem
Lieblingssohauspiel, Gladiatorenkämpfen, sich hingeben wollte; der
Kaiser liess daher den Heiligen in einer Kammer des benaoh­
barten öffentlichen Badehauses vorläufig einsperren. Ein berou­
lischer Gladiator, Vandale von .Geburt, Na.mens Lya i 0 s, dessen
Unbesiegbarkeit der Stolz des Kaisers war, forderte jeden, der
es wagen wollte, zum Zweikampf heraus, und der Kaiser hatte
grosse Siegespreise ausgesetzt. Da steigt von den obersten Sitz­
reihen ein Jüngling niederer Herkunft herunter S und meldet sich
zu dem gefährlichen Kampfe; er hiess Nestor. Den Kaiser
jammert das junge Blut, und überzeugt, dass Armuth ihn zum
Wagniss treibe, verspricht er ihm Belohnung, wenn er vom
Kampfe abstehe. Vergeblich, Nestor besteht darauf, dem Gla­
diator den Ruhm der Unbesiegbarkeit nicht zu lasllen. Er wird
endlich zum Kampf zugelassen, und nach kurzem Gefeoht hat
Lyaios einen tödtliohen Schwertlltoss im Herzen, der seinem Le­
ben sofort. ein Ende macht. Der Kaiser, tief erregt durch den
unerwarteten Ausgang des Zweikampfs, verlässt zornig die Arena,
und schenkt den Einflüsterunten, welche auf den Christen De­
metrios als verborgene Ursache hinwiesen, leicht Gehör; so be-

1 pie Akten des h. Dcmetrios findet man in den A(cta) 8(ancto­
rum) octobr. t. IV p, 87 ff. nnd in Mi(gnes) PatroI. gr. t. 114,1167 ff.
Die älteste Gestalt liegt vor in dem Auszug des Photios bibI. n. 261)
p. 469 und in der Iat.einisohen Uebersetzung des Anastasius bibliothe­
carius (in Mabillons Vet, Anal. p. 172 f. der F'olioausgabe Par. 1723,
danach AB p, 88 Mi 1169 f.). Stark weitergebildet ist das im cod. Vatic.
gr. 821 (V) erhaltene Martyrium AB p. 89 Mi 1178 ff., davon abhängig
Symeon metaphr. (M) AB p. 96 ff. Mi 1185 ff.

II Das weiss 6rst V § 4 (Mip.1176 0) /1ovo/1axov /l.ualov 6V0/1lXTI
EK '1'00 T€Vou<; 'I'UlV OölXvbaAulV fl1rapxoVTa, vgI. M § 11 (Mi 1192 d).

II Mehr weiss V § 7 bei Mi 11770 Kal '1'1<; EK '1'00 llllfJ.0U vEavlaKo<;
tbpalo<; 1tavu, KOf.llbIJ VEO<; div, N€(J'I'wp l)volla, l1p'l'l 'I'OV IouAov E1tlXV­
lloOv'I'a q>epwv, weiter ausgemalt bei M § 18 Mi p. 1193.
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fiehU er ohne Untersuohung rIen heiJigen Demetrios in seinem Ge~

fangniss niederzustossen. Von dem weiteren Schicksal des Nestor
ist in den älteren Quellen nioht die Rede, ausser dass der Un­
wille des Kaisers ibn um den ausgesetzten Preis kommen' Hess.
Erst in den jüngeren Quellen wird Nestor mit Demetrios enger
verknüpft: er holt sicb vor dem Antritt des Zweikampfs den
Segen des Heiligen und bekennt naoh dem Sieglj vor dem Kaiser,
dass er sein Glück nicht einer Zauberei, sondern dem Gotte des
Demetrios verdanke, worauf er dann sofort vor das Westtbor der
Stadt abgeführt und dort mit dem eignen Schwerte hingerichtet
wird. - Die lose, mehr zuf'aUige Verknüpfung, in welche die
ältesten Quellen den Zweikampf des Nestor mit dem Geschick
des Demetrios bringen, beweist, dass bevor das Demetriosfest zu
Thessalonike gefeiert wurde, bereits an derselben Jahreslage die
ältere Ueberlieferung vom Kampfe des Nestor haftete, mit wel­
cher die Demetl'ioslegende sich abfinden musste, so gut es gieng
- oder so schlecht es gieng: denn mit der Naturnothwendigkoit,
mit der gegebene Elemente einer Sage sich enger zusammen­
schliessen, musste letztlich auch Nestor zu einem Martyr worden
und so der von Tillemont und Bye 1 so sfhmerzlich empfundene
Widersinn entstehen, dass die Palme des ewigen Lebens duroh
einen Zweikampf der Arena errungen wird. Die griechische Kirche
begeht das Erinnerungllfellt des h. Nestor gleichzeitig mit dem
des h. Demetrios am 26. October 2. In Thessalonike aber wurde
der Schutzheilige der Stadt durch ein berühmtes dreitägiges Fest
geehrt, das mit einer Nachtfoier am Abend des 25. begann und
bis zum 28.. währte; es war von einer grossen Messe begleitet,
die vom 20-28. October, also 9 Tage lang dauerte und von
weitem her Besucher anlockte. Die Zeit des Festes steht in
gutem Einklang mit dem ionischen Apaturienfeste: zu Athen
wurde 08 im Monat Pyanopsion begangen, aber der in vielen
ionischen Städten Kleinasiena iibliche Monat 'ArraTOupuLv ent­
sprach dem Attisohen Maimakterion, war also der zweite Monat
vor Wintersonnenwende.

1 Tillemont, hist. 600113s. 0, 639 Corno Bye in AB oct. 4, 60 f.
(Mi 114, 1105 ff.).

11 Die römische Kirche hat Demetrios :und Nestor auf den 8.00­
tober gesetzt; aber weder das alte martyro1. Hieronymianum noch der
Kalender des Dionysius Exiguus kennt diese Heiligen; ioh glaube nicht,
dass sie vor dem IX. Jh. im Occident übernommen worden sind. Ueber
das Demetriosfest zu Thessal. s, Tafel da Thessalonioa p. 231 f., über
die Messe ders. 227 ff.



372 Usener

Die Legende von Thessalonike würde, auch wenn es nicht

schon sonst festständet, dass die Bewohner des alten Therme

Ionier waren, ein Wink für ihre Abkunft sein. An del' Stelle

des Schwarzen finden wir den Lieblingshelden des ionischen

Stammes, Nestor, den wir oben als 'Irrrr6Tl')c;) kennen gelernt
haben, einen Neliden wie Melanthos, Aber eine wichtige Auf­
hellung verdanken wir der späten Legende, insofern sie uns nun

auoh den persönlichen Gott nennt, den sich die klassisohe Zeit
unter dem <Blonden' daohte. Es war Dionysos2, der Gott, der

im Frühling alles Leben das der Winter gebundenIl hat löst
und im Herbste vor den Winterstürmen weicht oder, mythisch

gesprochen, von dem Wintergotte verjagt, überwunden, getödtet
wil'd. Wir sind sicher, nicht etwa durch eine neckische Na­

mensgleichheit getäuscht zu werden, Denn der Lyaios der Le­

gende spricht nur offen aus, was in der attischen Sage verdeokt

gegeben ist, wenn sie Dinoe und Melainai als die Orte nennt.,
um deren Besitz gekämpft wurde. Es war ein Trauerfest um

den gefallenen Dionysos, dem das alte, durch die Apaturien ver­
dunkelte Fest galt 4, und die Legende hat auch das nicht ver­

gessen 5, indem sie in dem Kaiser den -Sohmerz und die Trauer
um den Gefallenen zur Darstellung bringt.

t Eine Inschrift von Thessalonike aus dem J. 161, wahrscheinlich
der Pl'ovinzialära, aiso aus dem J. 13/14 n. Chr., bei Heuzey, Mission
archenl. de Macedoine n. 113 p. 280 bewahrt noch einen Rest ionischen
Dialekts iepllTelli:JavTl1 tuovoO"ou, womit dann zugleich der Dionysoscnlt
bezeugt wird. Ueber die Zeit s. Heuzey p. 274. Um die Wette ist
man bemüht gewesen, Platons Erinnerungen an Sokrates' Haltung V01'
Potidaia (Symp. 36 p. 220°) einer Feinheit der Charakteristik in T1VE<;
TWV 'ILlJvwv zu berauben: als ob ullOb dem Abfall der Chalkidischen
Städte (Thuk. 1, 158) nicht noch andere ionische Orte der Thrakischen
Küste von den Athenern hätten znr Hilfe aufgeboten werden können
s. Thuk. I 124,1 l1oTlbl1uiTl1le; ... fmo 'ILlJvwv rrOAtopKoUI.l€VOIC;. Grade
bevor sie znr Belagerung von Potidaia schritten, hatten die Athener
Therme erobert (Thuk, I 61, 2).

2 Zu beachten ist hier, dass Aua'loc; immer als stellvertretende
also selbständige Bezeichnung des Dionysos gebraucht, nicht als Beiwort
dem Gottesllamell zugefügt wird, s. Bruchmann Epitheta deorum p, 87 f,

a Plutarch de Is. et Oair. 69 p, 378 1111epAl1TOV€e; M {TOV geov}
Kl1Tl111e'io9m Kai Ka9elpTvucr9at xe1I.lWvne;, ijpoe; Öe Klvell19al Kai dvn­
Au€o911t epQO"KOU(fl.

4 Proklos zum Tim. p. 27 Ta ' Aml1:oupl!x €OpTf] 'ne; i'jv ete; t:.. t (,.
VU(fOV Erd. , , V(K1;) Mddv60u K'l."A. (oben S. 365 AnID. 2).

/; Phot, bibI. p. 469a. 34 rrA'lPo'i liE (Nestor) TOV Tupavvov depop~­

TOU Mrrll<; Kai bPTfj<; ua.
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Die bekannteste Fassung des Mythus von der Vertreihung
{les Sommergottell ist die 1i~rzithlung der Ilia8 (2 132 ff.) von
Lykurgoll, wie er den DionYllos und seine Ammen über das Ny­
selsche Gefilde hinjagt und den Gott inll Meer zu Thetill zu flüohten
nöthigt. Das Gegenstück dazu ist die ins Frühjahr fallende Blen­
dung oder Austreibung des Winters. So wird naoh, der Ilias
(2 139) und Eumelos(fr. 10 p. 192 K.) Ilykurgoll durch Zeull
geblendet, und nooh auf den Gesetzgeber Lykurgoll ist die alte
Göttersage übertragen 1 worden, dass Alkandroll, der< Liohtmann "
ibn verfolgt und ibm mit dem Stabe ein Auge ausgellcblagen habe.

Unter den weiteren Repliken fesseln uns zunäohst Athenisohe
Ueberlieferungen, weil sie unll zeigen, wie sogar innerhalb derselben
Landsohaft die gleiohe Vorstellung variiert wird 2. Aigeus und
Lykos sind Söhne des Pandion: der feindliche Gegensatz, der
dies Brüderpaar beherrscht, ist uns verständlioh, seitdem wir in
AigeJIs Poseidon gefunden haben. Der C liohte' Gott ist hier
Vertreter der Sommerzeit gegenüber dem winterliohen Meeresgott.
Entspreohend dem Lykurgos vertreibt daher Aigeus den :Bruder
aus seiner Herrschaft, und Lykos wendet sich, wohin er seinem
Begriffe nach gehörte, Daoh dem <Liohtlande' Lykien 3. An The­
seus vollzieht sioh die Wiedervergeltung. Er muss dem Lykos 4

weiohen.. Auf Skyros findet er seinen Tod duroh Lykomedes,
der ihn naoh der gewöhnliohen Sage aua Sorge, dass Theseus ihn
der Herrsohaft berauben könne, hinterlistig von einem l!'elaen

1 Plutaroh Lyk. 11 Pausanias Irl 18, 2. Nooh heute Wird zu
Heidelberg und auderwärts beim Einzug des Sommers zn Mittfasten
gesungen: 'Sommertag, Stab aus, BIost em Winter die Aage aus'. Vgl.
J. Grimm d. Myth. 725 f. und zn Lykurgos oben S. 343, 1.

II Zur Feststellung des Begriffs AUKOl; mussten diese Paare sobon
Götternamen 199 f. erörtert werden.

s Herodot 1, 173 (8trabon XIV p. 667 XII (73) Paus. IV 2, 6
vgl. IV 1, 6. 20, 4.

'" Diese volksthümliobere Gestalt der Sage ist duroh Vermittelung
von Attbidensohriftstellern erhaUen im sobol. Arist. Plut. 627 sohol.
Aristid. rhet. t. III. p. 668, 25 Diud., zu Aisohines R. 3, 13 p. 318 Soh.,
Tzelzes zu Lyk. 1824. Naoh Pausan. I 17, 6 und Plutarob Tbes. 82.
85 ist Menestheus, ein Urenkel des Ereobtheus, der Unruhestifter. Ge­
.meinsam ist hoiden Fassungen das Exil und der Tod auf Skyros; vgl.
auoh das Spriohwort ÖPXTt LKUp{11 Zenob. 1, 32 ~sw. Thesens galt
sohliesslioh als (las .erste Opfer des Ostrakismos, das war soholl in.
TJieophrasts lToAtTtKa 'lfPÖ;; T~U;; Kalj)OU;; zn lesen, s. Suidas apxiJ LKUp{~
p. 771, 13 Bh.
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stosst. Die Vertreibung durch Lykos und die Tödtung durch
Lykomedes sind an sioh gleiohbereohtigte Varianten, welche erst
duroh systematische Mythenbehandlung in Zusammenhang ge­
setzt sind.

Ein anderes Paar ist uns wiohtig auoh ohne dass gegen­
seitige Befehdung ausdrücklich Uberliefert würde. Zur Zeit einer
Seuohe soll den Lakedaimoniern duroh ein Orakel die Weisung
geworden aein, die uralten (" aus der Zeit des Kronos stammenden ')
(Gottheiten der Teukrer' Lykos und Chimaireus zu versöhnen 1,

uud ihnen durch einen angesehenen Mann opfern zu lassen. Ly­
kophron sprioht von den Gräbern der beiden, die als Söhne des
Prometheus und der Atlastoohter Kelainö bezeiohnet werden.
Hier ist nun mit dem zweiten Namen geradezu der Wintergott
gesetzt. In Athen gab es ein Gesohlecht des Namens Xl/J.o.pil'llll
(Hesyoh), inschriftlich kennen wir einen Lokrer Xefllo.POt; (IGA
537), duroh Polybios (29, 6) einen Kreter des H. Jh. Von die­
sem X(e)l,uapOt; lautet das Femininum Xlllo.p-ja di. Xl/J.atpa. Das
llybride Bild einer Ziege mit Löwenkopf und zur Schlange ge­
staltetem Sohwanz ist wie alle Missbildungen dieser Art das
Ergebniss eines Compromiss6s. Das Ungethiim, das Bellerophon
zu bekämpfen hatte, konnte als Löwe gedacht sein, und so haben es
diejenigen genommen, die den Helden Aewcp6vTtlt; genannt haben 2;
der ursprünglichen Vorstellung nach musste es eine Sohlange
sein, wie "EXlbva ind. ahi. Aber der lautliche Zusammenfall
des weiblichen Unholdes mit xI/J.o.Lpa 'Ziege' .erzwang jene Miss­
bildung, für welche die Ziege massgebend wnrde.

Lykos und Lykomedes konnten in diese Sage nicht einge-
stellt werden ohne vorgängige Umwerthung. Lykos bat ur-

1 Schol. BLT zu E 64 AaKEbCtlIlOV(Oue; lpaO'I AOlJ.l(f! (AI/itp LT)
1T1ei:Oj.lEV01Jt; Tb aiTlov aV<XKp(VElV TCV 9EOV' TCV b€ EhrEtv eEIMO'Ke0'8al
TOUe; Ev Tpolq. Kpovloue; (TOUI,; TEUKpWV T in Uebereinstimmung mit AD)
oal/iovae; XI/-Hllpea TE (tj.lEPTW T) Kat AUKOV' TOV bE MeVEAaov Q1T€A90VTa
eie; "IAlov bmEAe'iv 1'a 1TpOO'TaxgevTa KTA. AD, die hiermIt sachlich über­
einstimmen, lassen die heiden Eigenna.men aua. Lykophron kennt die
Ueberlieferung Al. 132 (zu Paria gesprochen) Be; TOUt; MK01J TE KaI
Xlj.llllpeWI,; TUlp01J1,; XPI1O'fwi<11 lwbalvOVTlXe; OOK aU,ouj.lEVOI,;, dazu Tzetzes:
o\hol 1TlXibel,; tiaav Tile; "ATAlXVTOt; 9uTllTpOt; KEAlllVOOI,; Kai TTpOIl'llgewl,;,
lK€IVTO bE Ev Tpolq., AOI/-lOO OE KlXTlXOXOVTOI,; AaK€Olll/iOV{oUe; KlXI j.lctVT€1JO­
IlEVWV aOT!bv lXP'll<1ev 0 geo<; j.l11 1TlXu9flval TOV AOIIlOV, ei Ilfl €OTevl1e;
ActKeOctlllov(wv a1T€A9wv EV Tt,l Tpo{q. 9uo€1 b Toie; TUlpOlt; aÖTWV KTA.

2 Schol. TL zu Z 155 A€wlpoVTI1<; 1Tp61'epov haAeiTo.
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sprüng1ich nur den Lichtgott def! Tages bezeiclinet; sein Begriff
ist hier also auf die lichte Hälfte des Jahres ausgedehnt. Das
setzt voraus, dass vorher der Wechsel von 'NIl.Oht und Tag in dem
Bilde zweier feindlioher und sich gegenseitig vertreibender Brü­
der angeschaut wurde; denn es begreift sich, dass dieser alltäg­
lioh sich wiederh61ende Weohsel allmählioh schwächeren Eindruck
hinterliess und So die dafür ausgeprägtetr Gottesbegriffe frei
wurden. Dass dies der Fall war, ergibt sich aus dem bekannten
Brüderpaare der Boiotischen Sage, Nykteus, dem Vater der An­
tiope, der< ent,gegenblickenden) db. der Mondgöttin, und Lykos;
und die gleiche Vorstellung ist es, wenn nll.Oh Arkadisoher Sage
Lykaon durch seinen Sohn Nyktimos in der Herrschaft abgelöst
wird 1 oder wenn umgekehrt Nyktimos von Lykaon und dessen
Söhnen gesohlachtet und dem Zeus zur Speise 'iorgesetzt wird.

Die aitolische Sage hat unsere Vorstellung ausgeprägt in
dem Gegensatze zweier Söhne des Porthaon, Oinens und Agrios.
Agrios oder, wie es meistens heisst, seine Söhne berauben den
Oineus seiner Herrschaft, werfen ihn in den Kerker und miss­
handeln ihn; er selbst wird dann durch Tydeus, nach Euripides
von Diomedes, vertrieben und Dineus wieder in die Herrschaft
eingesetzt '\ Um das Wesen des Oineus zu erkennen, genügt es,
sich an das strittige Oinoe der Apaturiensage und an die Geltung
des Dionysos als Sommergottes zu erinnern 8. Agrios der <Wilde'

ist der tobende Sturmgott des Winters, der den Sommer ver­
folgt und seiner Herrschaft beraubt. Der Mythus hat lange
fortgelebt in den heiligen Handlungen des Festtages, an dem das
Scheiden des Sommers beklagt wurde. In Boiotien wnrden
'AlPlluVla, zu Argos und auf Dorischen Inseln' Aypulvta gefeiert.

1 Apd. III 8, 1 AUKdova M Kat TOUTOU 'lI"alba<; lK€PIlUVWo-€ (Zeus)
xwpl<; TOO VEWTdTOU NuK't1J,lou. dVIlii){oOO'a rap Ti rfj Tci<; x€ipa<; KaI Tfi<;
b€tlii<; TOO tub<; €q>alVaJ,lEVIl Tf)V bPTnv ImTE'l'fauO'€. NUKT{J,lOU b€ TnV
ßClO'IAdav 'lI"apaAaßovTo<; KTA. Dagegen Paus. VIII 3, 1 NUKTIJ.lO<; J.l€V
"fap 'lI"p€o-ßUTaTO<; TE i\v KaI €IX€ 'lI"äv Kpeho<; (nach der Verwandlung
des Lykaon in einen Wolf). Die Sohlachtung des Nyktimos bezeugt
Clem. Alex. protl'. p. 11, 3 S. Tzetzes zu Lykophr. 481.

2 Pherekydes fr. 83 (FHG 1, 91) beim soho!. Hom. =. 120; über
eHe F'~ssung der Sage bei Euripides s. Nauck Ir. trag. p.53GiWelcll:er
GI'. Trag. 2, 584.

8 Auch das mag beachtet werden, dass in den Orphisohen Dioh­
tungen Otvo<; geradezu für Dionysos gebraucht war; Belege gibt Proklos
zn Plat. Ifratylos 182 p. 114, vgL Hesycb. O1vo<;' AlovulJO<;.
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Um Dicht zu wllit fortgerissen zu werlien, müssen wir Uns hier
a.uf den boiotischen Brauch 1 beschränken. An den Agrionien
Boiotiens pflegten die Weiber nach Dionysos zu suchen, als ob
er entlaufen wäre; dann, wenn sie endlich das Suchen einstellten,
beruhigten sie sich mit der tröstlichen Auskunft, dass zu den
Musen geflohen und bei ihnen geborgen sei'. Es ist deutlich
und längst erkannt!, dass diese Flucht des Dionysos zu den Musen,
wie hier die Wassernymphen genannt werden, ein gleichwerthiger
Ausdruck der Sage ist zu dem Homerischen Bilde, wie der Gott
ins Meer zu Thetis gejagt wird. Der boiotische Brauch ist ein­
fach die dramatische Darstellung des Mythos, den die llias·
erzählt.

Wenn wir die verschiedenen Fassungen des Mythus über­
blicken, die in bescheidener Auswahl vorgeführt wurden, so be­
stätigt sich uns die schon einmal im Vorübergehen gemachte Be­
obachtung, dass die persönlichen Götter erst sehr nachträglich in
die Sage einbezogen worden sind. Der Schwarze und der Blonde,
der Wilde oder Winterliche und der Lichte sind ältere Paare als
Aigens und T..ykos, oder gar als Lykurgos und DionyBos, Nestor
und Lyaios. Romer steht zwar an der Schwelle der griechischen
Ueberlieferung, aber bietet darum nicht in jedem Fall ihre
ältesten Formen. Wir haben kein Recht, den alten durchsichtigen
Begriffen ohne weiteres persönliche Götter unterzuschieben. Erst
in späterem Verlaufe, vielfach gar nicht, ist der Volksglaube zu
solchen Combinationen vorgesohritten. Die Atllener der klassi­
schen Zeit haben unter ihrem Melanthos zweifellos sich Poseidon
gedacht, da sie einen Poseidon Melanthos verehrten. Die Ver­
knüpfung des Dionysos mit dem Blonden muss loser gewesen
sein. Bei den Thermaiem ist Lyaios aU die Stelle des Xanthos
gesetzt worden, abtlr diese Benennung des Gottes ist erst seit der
Alexandrinischen Zeit allgemeiner geworden. Dagegen tritt Dio­
nysos in der Homerischen Sage und im Boiotischen Cultus per­
sönlich hervor; Poseidon birgt sich hinter ausgemusterten dh.
heroisierten Namen wie Aigeus. Das Auftreten von Lykos zeigt,
dass der Gegensatz von Poseidon und DionyBos dUfohauB nicbt

1 Plut. sympoB. VIII praef. p. 7170. 00 lpUUAW<; OUY Kai 'll'ap'
ftlAlv ~v 'rot<; ,AYPIWV{OIc,; 'rov LlIOVUO"OV (LI TUVatKE<; wc,; tl'll'obebpaKoTa
LIlTOOOW, elTa 'll'aUOVT(11 Kai A€TOUl1tY, liTt 'll'po<; Ta<; MouO'a<; KCtTCt1rElpEUT€
Kai K€KPU1rTl1l 'll'ap' EKelv«!<;.

r. Preller in den Berichten der Blichs. Geaellscb. 1855 B. 7, 26.
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I1rsprüllglicb war. Für Lykos hätte nur Zens oder Apollori ein-
gesetzt werden können, wie jener denn zu einem AUKlllOC;, dieser
zu einem AUK€lO<;; geworden ist. In der That ist Zeus selbst als
der vertriebene Sommergott in einer peloponnesischen Fassung
der Sage, natürlioh verkappt als Heros, eingesetzt worden. Wir
haben oben die Vertreibung des Tyndare~s duroh Hippokoon und
die Wiedereinsetzung des Tyndareos durch Herakles ~ennen ge­
lernt. Tyndareos hat sich uns als Blitzgott, Hippokoon als der
Rossegott Poeeidon entbüllt. Wohin die Sage von dieser wechsel­
seitigen Verdrängung zu setzen ist, brauche ich denen nicht zu
'Sagen, welche den vorstehenden Ausfübrungen gefolgt sind.

Wir können jetzt zu dem Ausgangspunkt zurückkehren,
von dem wir so weit abgesohweift sind. Wir hatten den Karnos
und seinen Gegner Hil'potes mit dem Gefühle verlassen müssen,
dass durch das Verständnis8 des !{arnos als' Widder>' Mythus
und Cultus noch kein6 zureichend6 Erklärung gefunden baben. Das
von den Doriern bocbgehaltene Fest dei' Karneen :/leI in das
Ende des eigentliohen Sommers; der in vielen dorisoh6li Städten
.nacbwelsbare Monat KapvElo<;; entsprach etwa dem zweiten
attiscben Monat. METaTElTVu.uV 1. Wenn nun kein Zweifel mehr
darüber bestehen kann, dass der Hippotes der Karneeusa,ge ein
Ausdruck ftlr Poseidon ist, so werden wir dazu gedrängt, in
Karnos eine Anschauungsform des Sommergottes zn sehen. Zu
einem <Widder) kann also Karnos wohl e~st nachträglich, Wenn
auch in sehr früher Zeit geword6n sein. Aus der Wurzel kar
muss wie ind. karanas, das im Rigveda einmal vorkommt und
'kunstfertig' bedeutet, so griech. Kapvoc,; abgeleitet sein, um eben
so wie der eben daber stammende, allgemein durchgedrungene Kp6­
VOC;1l einen das Getreide zeitigenden und zur Reife bringenden Gott
zu bezeicbnen. Ein solcher Gott konnte als Yertreter des Sommers
dem Hippotes unterliegen, den dann seinerseits nachber zehnjäh­
rige V6rbannung trifft. Der lautliche Gleichklang von Kapvoc;
und Kapvoc; hatte die unwillkürliche Wirkung, dass Karnos ge­
l'adezu als Widder gedaClit wurde, wie ähnliche Vorgänge zu my­
thologischen Rollen des Bären, Hundes und Wolfes Veranlassung

1 Vgl. E. Bischoff, Fasti gr. (l.eipz. Stud. VII) p. 367 f. Nach
dem Liberglossarum (Corpus gloss. lat. V p.. 175, 22) 'Carnios bizan­
tinorum lingua november mensis dicitur'.

2 S. Götternamen 26 f. Ueber Wurzel kar 1cra s. Curtius Gr.
Etym. n. 72.

Rhein. Mus. f. Philol, N. F. LIII. 26
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gegeben haben. Man könnte den Einwand erheben, dass die ver­
schiedene Jahrealage der Karneen und des Festes, auf das die
Ionier die Verjagung des Sommers gelegt haben, davon abmahl1en
müsse, für die Karneen gleiohbedeutenden Mythus vorauszusetzen.
Die fraglichen Feste sind in der Regel wohl um zwei Monate
getrennt gewesen. Aber man darf nicht Ubersehen, oa8B die Apa­
turienlegende einem Weinbau treibenden Volke angehört. Die
Lage der Karneen iBt zu einer Zeit durchgedrnl1gell, als die Do­
rier keiM Traubenlese hielten und ihr Sommer mit Getreide
und Baumfrüchten abgesohlossen war.

Diese Untersnchungen liessen sich mit gleichem Erfolg
noch lange fortsetzen, es ist reicher Stoff dazu vorhanden. Für
unBeren nächsten Zweck kann, was wir geboten haben, vollkom­
men genügen. Zeus ist uns erschienen als Argos, Epopeus und
als Herr des Sonnenrads hion, als zerschmetternder Blitzgott
Tyndareos und Amphitryon, als Schleuderer züngelnder Blitze
Aiolo8; POlleidon als Glaukos Aigeus Neleus, als ROllsegott Hip­
poteIl Hippokoon Hippomenes Amphidamas Aktor und Elatos;
als Gott der Vegetation Kretbeus, als Pflüger Apharells, als
Drescher Aloeus, als Wintergott Melanthos usw. Das Wesen der
religiösen Begriffsbildung und ihr weiterer Verlauf wird bei diesen
Beobachtungen recht ersichtlich. Immer sind es Einzelvorstel­
lungen, die zur sprachlichen Ansprägllng des Begriffs treiben.
Sie haben als selbständige Sondergötter ein Dasein für sich. Zu
dem näcbsten Begriffsverwandten unter den persönlichen Göttern
treten sie in ]OS6 Beziehung, so weit desseu Begriffskreis in ibren
Bereich Ubergreift: sie machen ihre Verwandtscha.ft genealogiscl}
geltend; aber unterordneu lassen sie sich nur in den Fälleu, wo
das Wort arljeotivische Beweglichkeit bewahrt hatte wie ßa,.llXioc;;
MEAav90C;;, oder durch Zutritt einer Ableitungssilbe zu einem ad­
jectivischen Beiwort umgeschaffen wurde wie AUKO<; zu Zeus
AUKaio<; und ApoHon AUKElO<;. Diejenigen Worte dagegen, die
duroh ihre Prägung oder die Undurchsiohtigkeit der Bedeutung
den Eindruck von Eigennamen machen, bleiben zwar selbständig,
aber sinken zum Range von Heroen herab.

Es ist nicht bloss ein methodologisohes und formales In­
teresse, 'Was den Untersuohungen, von denen ich mir erlaubte
eine Probe vorzulege~, eine gewisse Wichtigkeit gibt. Eine un­
erlässliche VorbedingungfUr die Entwirrung des griechischen
Mythenschatzes ist die planmällsige Verfolgung aller der Formen,
in denen sich Ausgleichung tmcl Verscltiebungder Mythen zn.
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vollziehen pflegt. Von den Fäll~n einer dieser Formen, der
Aufstellung eines göttliohen und sterbliohen Vaters, haben wir
nur einen kleinen Thei! durohmustert,' und sind duroh viele Ein­
blioke in die Sohiehtenlagerung und Verzweigung der Sage be­
lohnt worden i eine Schicht des Göttermythus ha.t sich abgehoben,
welcher (He persönliohen Götter des hellenisohen Olymp noch
fremd sind. Von versohiedenen Seiten muss so mit geduldigem
Fleiss dem einen Ziele zu gea.rbeitet werden, wenn wir zu einem
gesicherten Verständniss der Mythen gelangen wollen. Verstehen
werden wir sie aber nur so weit, als wir das einheitliche Bild,
das Dichtung und Mythographie. gestaltet haben, in sein geschicht­
liches Werden aufzulösen vermögen.

Bonn. H. Usener.

Besproo]len sind in vorstehendem Aufsatze
Agetoria 860. Agrionia 375 f. Agrios 375. Alra'lo.;; und Alra{wv

356,4. Aigeus 356. 373. aloAoßp6vTa<; 347. Aiolos 346-8. 358 f. Aithra
3OG. Abruanen 360, 3. Aktor 348. Alkaioe Alkene, 'AAKatba.;; 'All.­
K€tbl'J';; 337-9. Alkandros 373. Aloeus 349. Ampbidamas 358. 'AM­
qne'lov 345, 1. Amphion 342. 844 f. Amphitryon 336 f. 839 f. An~

dropompos 366, 1. 367. Apatl1ria 365 f. 371. 372. Aphal'eus 349 f.
Argos 339 f. Atalante 357 f. Bellerophon 352 f. 369. 374. Chimail'a.
Chimaireus 374. Damaios 350. h..Demetrios 370 f. Dia. 346. Dionysos
361. 372 f. 375 f. Dioskuren 340 f. Elatos 3MI. Ephialtes 349. Epo­
peus 343. Eurylos 348.G1auke 351. 365. Glaukoe369.
HeUen 338. HeraIdes 333 ff. 337 f. Hippokoon 353 f. 377. Hippolochos
364. Hippolytos 364 f. 369. Hippomenes 357 f. Hipponus 369. 2~

Hippotes 358 f. 364. lasion 346, 1. ldas 349 f. Iouier 352. 367.
Iphikles 337. Ixion 345 f. Rarnoe 31)9-363. 377. Rastor 340 f. 342.
Kelaiuai 368, 3. KOUV 354. Kretheus 353. Krios 360 f. Kteatos 348.
Kyanippos 365. Leophontes 374. L)'aios 370. 372, 2. Lylcaon 375.
Lykomedes 373 f. Lykos 373-5. IJykurgos373. Lynkeus 349. IJETap­
356 Anm. Megarens 356 f. MeActlva{ 365. Melaniou 357. f. 368 f.
Melanippos 364 f. Melankomas 364 f. Melanth(i)oll u. Melas 366. 368.
Melo 368, 1. MEV- minare 363, 2. Milanion 357. Molioniden 848 f.
Mond 331. Neleus 352-5. 367 (Flnss in Euboia 368, 1). Nestor 364.
370 f. 372. Nykteus 349. 1. 376. Nyktimos 375. Oineus 375. Oinoe
Bl:i5 372. otvo.;; 375, 3. Otos 349. IJeil ithoos 345. Periklymellos 355.
36lt 367. !PapOl; 350. Polybos 340, 5. Polydenkes 340 f. 342. Poseidon
348 ff. (Hippios 363 f. Melanthos 367, 2). Pyrranthos, Pyrros 366.
.sonne 331. Therme-Thessalonike 372, 1. 376. Theseus 356. 373 f.
Tydeus 341. 375. Tyndareos 341 f. 377. Tyndariden 340 f. Tyro 352.
Xallthos 3G5 f. 367. Zethos 342 f. 344. Zeus 332 ff. 377 ('ArI1TUlp 360.

•AIlIlWV 361 f.).




